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©  Überstromschutzschalter. 

@©  Die  Erfindung  betrifft  einen  Überstromschutz- 
schalter  mit  einer  Betätigungshandhabe  (Druckknopf 
3).  einem  beweglichen  Kontaktstück  (Kontaktbrücke 
13)  und  einem  verriegelbaren,  durch  ein 
Auslöseorgan  entriegelbaren  Sprungwerk  (1)  zur  - 
schaltkinematischen  Steuerung  des  beweglichen  Ko- 
ntaktstückes  (Kontaktbrücke  13).  Das  Sprungwerk 
weist  eine  Verriegelungsvorrichtung  (19)  auf,  die  ein- 
en  in  eine  Verriegelungsstellung  verschwenkbaren 
Riegelhebel  und  einen  gelenkig  mit  dem  bewegli- 
chen  Kontaktstück  (Kontaktbrücke  13)  verbundenen, 
in  Ausschaltrichtung  (22)  beaufschlagten  Auslöse- 
schieber  (Auslösehebel  20)  enthält.  Der  Auslöse- 

rn  Schieber  (Auslösehebel  20)  ist  durch  das  bewegliche 
^   Kontaktstück  (Kontaktbrücke  13)  entlang  einer  Bewe- 

gungsbahn  (Gehäusenut  25)  mitbewegbar.  Durch 
{Yj  Abstützung  seines  in  Ausschaltrichtung  (22)  weisen- 
COden  Endes  an  einer  Anschlagfläche  (41)  des  in  der 
jyj  Verriegelungsstellung  in  die  Bewegungsbahn  hinein- 
(O  ragenden  Endes  des  Riegelhebels  (21)  ist  der 
CM  Auslöseschieber  (Auslösehebel  20)  ist  der  Auslöse- 
q   Schieber  (Auslösehebel  20)  derart  bewegungsbloc- 

kiert,  daß  das  bewegliche  Kontaktstück 
(Kontaktbrücke  13)  in  Einschaltstellung  fixiert  ist.  Der 
Auslöseschieber  (Auslösehebel  20)  stützt  sich 
zusätzlich  an  einer  gehäusefesten  Gegenschräge 

(42)  in  der  Bewegungsbahn  (Gehäusenut  25)  ab, 
wobei  die  Anschlagfläche  (41)  und  die  Gegen- 
schräge  (42)  einen  keilförmigen,  sich  gegen  die  Aus- 
schaltrichtung  (22)  des  Auslöseschiebers 
(Auslösehebel  20)  öffnenden  Innenwinkelbereich 
(43)  bilden. 
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Uberstromschutzschalter 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Uberstromschutz- 
schalter  mit  den  im  Oberbegriff  des  Anspruches  1 
angegebenen  Merkmalen. 

Das  Sprungwerk  oder  Schaltschloß  eines 
Überstromschutzschalters  weist  im  wesentlichen 
ein  bewegliches  Kontaktstück  auf,  das  durch  seine 
Anlage  an  einem  oder  mehreren  Festkontakten  die 
Schaltstrecke  des  Schalters  schließt.  Um  im 
Überstromfall  ein  schnelles  Abschalten  des  Stro- 
mes  zu  gewährleisten,  ist  das  bewegliche  Ko- 
ntaktstück  direkt  oder  über  gelenkig  damit  verbun- 
dene  Schaltschloßteile  in  Ausschaltrichtung 
federbeaufschlagt.  In  seiner  Ausschaltstellung  ist 
das  Kontaktstück  direkt  oder  über  gelenkig  mit  ihm 
verbundene  Bauelemente  des  Schaltschlosses  - 
hier  der  sogenannte  Auslöseschieber  -  mittels  ein- 
es  Riegelhebels  verriegelt.  Dieser  ist  in  seine  Ver- 
riegelungssteliung  verschwenkbar  und  durch  ein 
thermisches  und/oder  elektromagnetisches 
Auslöseorgan  oder  durch  die  Betätigungshandhabe 
des  Schalters  gegen  eine  Rückstellkraft  in  seine 
Entriegelungsstellung  verschwenkbar.  Die  Fixierung 
des  beweglichen  Kontaktstückes  in  seiner  Ein- 
schaltstellung  erfolgt  durch  AbStützung  des  gelen- 
kig  mit  dem  beweglichen  Kontaktstück  verbunde- 
nen  Auslöseschiebers  an  einer  Anschlagfläche  des 
in  seiner  Verriegelungsstellung  in  die  definierte  Be- 
wegungsbahn  des  Auslöseschiebers  hineinragen- 
den  Endes  des  Riegelhebels.  Die  Bewegungsbahn 
des  Auslöseschiebers  kann  dabei  durch  dessen 
Führung  in  einer  Gehäusenut  od.dgl.  hervorgerufen 
werden.  Denkbar  ist  auch  eine  gelenkkettenartige 
Kopplung  des  Auslöseschiebers,  mit  dem  eine  kon- 
struktionsbedingte  Ein-Ausschaltbewegung  des  be- 
weglichen  Kontaktstückes  auf  den  Auslöseschieber 
übertragbar  ist.  Wichtig  ist  lediglich,  daß  letzterer 
bei  der  Ein-Ausschaltbewegung  einen  in  Lage  und 
Richtung  definierten  Weg  zurücklegt. 

Grundsätzlich  sind  von  den  Überstrom- 
Auslöseorganen  des  Sprungwerks  zur  Ver- 
schwenkung  des  Riegelhebels  in  seine  Entriege- 
ungssteliung  Auslösekräfte  aufzubringen.  Bei  der 
Entriegelung  müssen  nämlich  Gegenkräfte 
überwunden  werden,  die  sich  unter  anderem  aus 
Reibungskräften  an  der  Verriegeiungsstelle  und  am 
liegelhebel  angreifenden,  aus  dessen  Federbeauf- 
schlagung  in  Verriegelungsrichtung  resultierenden 
Hebelkräften  zusammensetzen.  Um  ein  schnelles 
Ansprechen  des  Überstromschutzschalters  und 
jamit  hohe  Schaltleistungen  zu  gewährleisten,  sol-. 
en  diese  Gegen-und  damit  die  von  den 
Jberstromauslösern  aufzubringenden 
Auslösekräfte  möglichst  klein  gehalten  werden. 

Bei  bekannten  Lösungen  für  dieses  Problem 
nach  dem  Stande  der  Technik  ist  es  beispielsweise 
üblich,  die  Kontakt-und  Ausschaltkräfte  über  ein 
Kniehebelsystem  zu  untersetzen.  Damit  werden 

5  zwar  befriedigende  Ergebnisse  bezüglich  der  Höhe 
der  aufzubringenden  Auslösekräfte  erzielt,  jedoch 
sind  Kniehebelsysteme  konstruktiv  aufwendig  mit 
entsprechend  hohem  Bauteile-und  Montageauf- 
wand  für  das  Sprungwerk. 

w  Davon  ausgehend  liegt  der  Erfindung  die  Auf- 
gabe  zugrunde,  einen  Überstromschutzschalter  mit 
einer  Verriegelungsvorrichtung  für  sein  Sprungwerk 
anzugeben,  bei  dem  mit  einfachen  konstruktiven 
Mitteln  die  von  den  Auslöseorganen  aufzubringen- 

75  den  Auslösekräfte  besonders  klein  gehalten  wer- 
den. 

Diese  Aufgabe  wird  gemäß  den  kennzeichnen- 
den  Merkmalen  des  Anspruches  1  gelöst.  Dem- 
nach  wird  eine  Untersetzung  der  auf  die  Verriege- 

20  lungsstelle  wirkenden  Gesamtkraft  durch  deren 
Zerlegung  in  zwei  Teilkomponenten  erreicht.  Der 
Auslöseschieber  liegt  nämlich  mit  seinem  in  Aus- 
schaltrichtung  weisenden  Ende  an  der  An- 
schlagfläche  des  Riegelhebels  und  zusätzlich  an 

25  einer  gehäusefesten  Gegenschräge  in  seiner  Be- 
wegungsbahn  an.  Die  Anschlagfläche  des  Riegel- 
hebels  und  die  Gegenschräge  bilden  dabei  einen 
keilförmigen,  sich  gegen  die  Ausschaltrichtung  des 
Auslöseschiebers  öffnenden  Innenwinkelbereich. 

30  Die  Gesamtkraft  wird  also  nach  Art  eines 
Kräfteparallelogramms  zerlegt  und  wirkt  teils  auf 
die  Gegenschräge  und  nur  mit  einem  Bruchteil  auf 
die  eigentliche  Verriegelungsstelle  zwischen 
Auslöseschieber  und  Riegelhebel.  Die  Verriege- 

35  lungsstelle  wird  also  mit  einer  geringeren  Kraft 
belastet,  wodurch  sich  die  Reibungs-und 
Hebelkräfte  erheblich  reduzieren. 

Die  Unteransprüche  2  bis  6  betreffen  vorteil- 
hafte  Weiterbildungen  der  erfindungsgemäßen  Ver- 

w  riegelungsvorrichtung.  Nach  Anspruch  2  ist  die 
gehäusefeste  Gegenschräge  in  einem  größeren 
Winkel  zur  Ausschaltrichtung  angeordnet  als  die 
Anschlagfläche  des  Riegelhebels.  Dadurch  wird  die 
Kraftzerlegung  in  Teilkomponenten  zu  Gunsten  ein- 

t5  er  geringeren  Kraftbeaufschlagung  auf  die  An- 
schlagfiäche  verschoben.  Wird  diese  Maßnahme 
insbesondere  kombiniert  mit  einer  Ausgestaltung 
des  Erfindungsgegenstandes  gemäß  Anspruch  3, 
so  ergeben  sich  besonders  günstige  Kraft- 

;o  Verhältnisse  bei  der  Verriegelungsvorrichtung.  Bil- 
den  nämlich  die  gehäusefeste  Gegenschräge  und 
die  Anschlagfläche  des  Riegelhebels  einen  stump- 
fen  Innenwinkelbereich  von  etwa  90°  -  also  bei- 
spielsweise  zwischen  75°  und  105"  -  und  ist 
gleichzeitig  die  Gegenschräge  in  einem  größeren 

> 
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Winkel,  beispielsweise  in  einem  viermal  so  großen 
Winkel  wie  die  Anschlagfläche  zur  Aus- 
schaltrichtung  angeord  net,  so  wird  ein  hoher  Anteil 
der  Ausschaltkräfte  über  die  Gehäuseschräge  ab- 
gestützt.  Die  verbleibende,  auf  die  Verriegelüngs- 
stelle  wirkende  Kraftkomponente  wird  also  weiter 
reduziert.  Diese  ist  durch  die  Geometrie  jedoch 
noch  so  hoch,  daß  nach  dem  Verschwenken  des 
Riegelhebels  in  seine  Entriegelungsstellung  der 
Auslöseschieber  unter  Einfluß  dieser  Teilkompo- 
nente  an  der  Gegenschräge  abgleiten  und  mit  dem 
Kontaktstück  in  die  Ausschaltstellung  des  Sprung- 
werkes  übergeführt  werden  kann. 

Im  Anspruch  4  ist  eine  vorteilhafte  Form  für 
das  Abstützende  des  Auslöseschiebers  angege- 
ben.  Durch  dessen  Ausbildung  als  in  einer  langlo- 
chartigen  Gehäusenut  geführter  Achszapfen  ist 
eine  Doppelfunktion  erzielt.  An  seinem  Abstützende 
ist  der  Auslöseschieber  nämlich  entlang  einer  defi- 
nierten  Bewegungsbahn  geführt,  zum  zweiten  erge- 
ben  sich  durch  die  Zapfenform  zwei  punkt-oder 
zumindest  linienförmige  Anlagebereiche  des 
Auslöseschiebers  an  der  Gegenschräge  bzw.  der 
Anschlagfläche  des  Riegelhebels.  Damit  sind  die 
Angriffspunkte  der  Teilkomponenten  der  Aus- 
schaltkraft  eindeutig  festgelegt  und  es  ergeben  sich 
definierte,  von  Schaltzyklus  zu  Schaltzyklus  repro- 
duzierbare  Kraftverhältnisse.  Darüber  hinaus  stellt 
eine  Gehäusenu*  eine  konstruktiv  denkbar  einfache 
Maßnahme  dar,  um  die  Führung  eines  beweglichen 
Bauteiles  entlang  einer  bestimmten  Bahn  zu  erzie- 
len. 

Im  Kennzeichen  des  Anspruches  5  ist  eine 
vorteilhafte  Ausgestaltung  der  Gehäusenut  angege- 
ben.  Die  gehäusefeste  Gegenschräge  wird  dem- 
gemäß  nämlich  auf  einfache  Weise  durch  einen  im 
Überdeckungsbereich  mit  dem  Riegelhebelende 
angeordneten,  von  diesem  weggerichteten 
Schrägversatz  der  Gehäusenut  gebildet.  Der 
Schrägversatz  selbst  kann  dabei  als  ebene  Fläche 
unter  einem  stumpfen  Winkel  in  die  beidseitig  an- 
grenzenden  geradlinigen  Bereiche  der  Gehäusenut 
übergehen,  jedoch  ist  auch  ein  flacher,  S-förmig 
geschwungener  Verlauf  denkbar. 

Anspruch  6  lehrt  eine  Maßnahme,  mit  der 
zusätzliche,  von  den  Auslösekräften  der 
Auslöseorgane  zu  überwindende  Hebelkräfte  bei 
der  Verschwenkung  des  Riegelhebels  in  seine  Ent- 
riegelungsstellung  vermieden  werden.  Dessen  An- 
schlagfläche  ist  nämlich  als  konvexe  Zylinderseg- 
mentfläche  ausgebildet,  deren  Radius  im  wesentli- 
chen  dem  Abstand  der  Anschlagfläche  vom  Drehla- 
gerpunkt  des  Riegelhebels  entspricht.  Dadurch 
ändert  sich  der  Lageabstand  des  Achszapfens  vom 
Drehlagerpunkt  des  Riegelhebels  nicht,  wenn  die- 
ser  verschwenkt  wird.  Würde  sich  dieser  ver- 
größern,  so  müßten  die  Auslöseorgane  nämlich 
eine  zusätzliche  Kraftkomponente  überwinden,  die 

aus  der  Verschiebung  des  Achszapfens  entgegen 
der  auf  den  Auslöseschieber  gegebenenfalls  über 
das  bewegliche  Kontaktstück  wirkenden  Aus- 
schaltkraft  herrührt. 

5  Die  weiteren  Ansprüche  7  bis  15  betreffen  vor- 
teilhafte  Ausgestaltungen  des  Erfindungsgegen- 
standes  für  einen  druckknopfbetätigten  Überstrom- 
schutzschalter.  Dieser  ist  damit  im  wesentlichen 
eine  Weiterentwicklung  des  druckknopfbetätigten 

10  Überstromschutzschalters  mit  thermischer 
Auslösung  gemäß  DE-PS  25  02  579.  Der  bekannte 
Überstromschutzschalter  ist  mit  einer  Momentein-, 
-ausschaltung,  thermischer  sowie  einer 
Freiauslösung  versehen.  Er  weist  einen  als  zweiar- 

75  migen  Winkelhebel  ausgebildeten,  in  der  Schalte- 
bene  schwenk-und  verschiebbaren  Ko- 
ntaktbrückenträger  auf,  der  einen  im  wesentlichen 
rechtwinklig  zur  Betätigungsrichtung  des  Druckk- 
nopfes  angeordneten,  entgegen  dieser  Richtung 

20  federbelasteten  Führungsarm  und  einen  im  wesent- 
lichen  parallel  zu  dieser  Richtung  seitlich  vom 
Druckknopf  angeordneten  Trägerarm  auf.  Am 
Freiende  des  Trägerarmes  ist  die  Kontaktbrücke 
zur  Kontaktverbindung  zwischen  zwei  Festkontak- 

25  ten  befestigt.  Der  Trägerarm  ist  mit  dem  inneren 
Ende  des  Druckknopfes  zur  Übertragung  dessen 
Einschaltbewegung  auf  den  Kontaktbrückenträger 
verklinkbar.  Durch  die  in  der  angegebenen  Druck- 
schrift  gezeigte  Verkiinkungsweise  wird  eine  - 

30  schlagartige  Momenteinschaltung  der  Ko- 
ntaktbrücke  erreicht. 

Bei  dem  bekannten  Überstromschutzschalter 
wirkt  die  von  der  Ausschaltfeder  hervorgerufene 
Beaufschlagungskraft  in  Ausschaltrichtung  in  ihrer 

35  vollen  Höhe  auf  die  Verklinkungsstelle  des  Ko- 
ntaktbrückenträgers  mit  dem  Rastvorsprung  am 
Bewegungsende  des  Bimetalls.  Dieser  Konstruktion 
sind  die  eingangs  genannten  Nachteile  zu  eigen. 

Durch  das  Übergreifen  des  Führungsarmes  des 
40  Kontaktbrückenträgers  über  den  Druckknopf  im 

Gehäuseinnern  und  durch  die  gelenkige  Verbin- 
dung  des  Führungsarm-Freiendes  mit  dem  entlang 
einer  parallel  zur  Betätigungsrichtung  des  Druckk- 
nopfes  verlaufenden  Bewegungsbahn  ver- 

45  schiebbaren  Auslöseschieber  der  Verriegelungsvor- 
richtung  wird  der  bekannte  Überstromschutz- 
schalter  derart  weitergebildet,  daß  die  von  den 
Überstrom-Auslöseorganen  aufzubringenden 
Auslösekräfte  besonders  gering  sind.  Dadurch 

50  verkürzt  sich  die  Auslösezeit  des  erfindungs- 
gemäßen  Überstromschutzschalters  und  es  kann 
eine  erhöhte  Abschaltleistung  erzielt  werden. 
Darüber  hinaus  unterliegt  die  Verriegelungsvorrich- 
tung  durch  die  reduzierten  Reibungskräfte  an  den 

55  gegenseitigen  Anlageflächen  einem  geringeren 
Verschleiß.  Abrieb,  Materialverformungen  u.dgl.  in- 
nerhalb  des  Sprungwerks  werden  damit  vermieden 

3 
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oder  zumindest  stark  unterdrückt,  wodurch  sich  die 
Lebensdauer  des  Überstromschutzschalters  erhöht 
sowie  enge  Auslösetoleranzen  über  eine  längere 
Betriebsdauer  eingehalten  werden  können. 

Durch  eine  Ausbildung  des  Überstromschutz- 
schalters  gemäß  dem  Kennzeichen  des  Anspru- 
ches  8  wird  aus  dem  Auslöseschieber  mit  einfa- 
chen  konstruktiven  Mitteln  ein  einarmiger 
Auslösehebel,  der  im  wesentlichen  parallel  zur 
Gehäusenut  angeordnet  und  dessen  Drehachse 
sein  in  der  Gehäusenut  längsverschiebbarer  Achs- 
zapfen  ist.  Durch  diese  Ausgestaltung  können  dem 
Auslösehebel  weitere,  im  folgenden  definierte 
Funktionen  zugewiesen  werden. 

Um  die  Schwenkbarkeit  des  Auslösehebels  zu 
ermöglichen,  muß  die  gelenkige  Verbindung  zwi- 
schen  dem  Führungsarm  des  Ko- 
ntaktbrückenträgers  und  dem  Auslösehebel  eine 
gegenseitige  Verschiebung  dieser  beiden  Teile  in 
Drehrichtung  des  Auslösehebels  ermöglichen.  Ent- 
sprechend  ist  gemäß  Anspruch  9  die  gelenkige 
Verbindung  durch  den  Eingriff  des  Führungsarm- 
Freiendes  in  eine  rechtwinklig  zur 
Betätigungsrichtung  verlaufende  Aufnahmeöffnung 
am  dem  Achszapfen  gegenüberliegenden  Gelen- 
kende  des  Auslösehebels  gebildet.  Der  Eingriff  er- 
folgt  vorzugsweise  unter  Spiel,  wodurch  der 
Auslösehebel  zwar  zuverlässig  bei  der  Ein- 
schaltbewegung  vom  Kontaktbrückenträger  mit- 
geführt  wird,  jedoch  die  genannte  Drehbewegung 
des  Auslösehebels  um  seinen  Achszapfen  in 
gewissen  Grenzen  möglich  ist. 

Im  Kennzeichen  des  Anspruches  10  sind  die 
Maßnahmen  angegeben,  mit  denen  eine  vorteil- 
hafte  Zusatzfunktion  durch  den  Auslösehebel  wahr- 
nehmbar  ist.  Der  Riegelhebel  der  Verriegelungsvor- 
richtung  weist  nämlich  einen  etwa  parallel  neben 
dem  Auslösehebel  in  dessen  Schwenkbereich  ver- 
laufenden  Betätigungsarm  auf,  mittels  dem  der 
Riegelhebel  aus  seiner  Verriegelungsstellung  vom 
Auslösehebel  durch  dessen  Schwenkung  um  den 
Achszapfen  in  die  Entriegelungsstellung  verbring- 
bar  ist.  Dies  bedeutet,  daß  die 
Betätigungshandhabe  bzw.  thermischen  und/oder 
elektromagnetischen  Auslöseorgane  auf  ver- 
schiedene  Bauelemente  des  Sprungwerkes  einwir- 
ken  können,  um  eine  Entriegelung  des  Sprungwer- 
kes  zu  erzielen.  Beispielsweise  kann  das  Bewegun- 
gsende  des  Bimetalls  direkt  den  Riegelhebel,  des- 
sen  Betätigungsarm  oder  sogar  den  Auslösehebel 
in  Entriegelungsrichtung  beaufschlagen.  Es  bleibt 
dem  Konstrukteur  überlassen,  an  welcher  Stelle  er 
beispielsweise'  das  Bimetall  in  ihm  vorteilhaft  er- 
scheinender  Weise  anordnet.  Durch  die  erfindungs- 
gemäße  Ausgestaltung  bleiben  ihm  hier  ver- 

schiedene  Wahlmöglichkeiten,  wie  er  das  entspre- 
chende  Auslöseorgan  anordnet  und  auf  welche 
Weise  er  es  auf  die  Verriegelungsvorrichtung  ein- 
wirken  läßt. 

5  Im  Anspruch  11  ist  eine  mögliche  Ausgestal- 
tung  des  Erfindungsgegenstandes  angegeben, 
nach  der  der  Auslösehebel  in  seiner  Verriegelungs- 
stellung  durch  Betätigung  des  Druckknopfes  in  Ent- 
riegelungsrichtung  um  seinen  Achszapfen  ver- 

10  schwenkbar  ist.  Diese  Verschwenkung  kann  auf 
den  Riegelhebel  übertragen  werden,  der  dadurch 
seinerseits  in  die  Entriegelungsstellung  überführbar 
ist  und  die  Verriegelung  des  Auslösehebels  und 
damit  den  Kontaktbrückenträger  frei  gibt.  Da  somit 

75  der  Druckknopf  und  das  thermische  Auslöseorgan 
an  verschiedenen  Bauteilen  des  Sprungwerkes  an- 
greifen  können,  ist  eine  vorteilhafte  funktionale 
Gliederung  des  Sprungwerkaufbaues  und  damit 
eine  konstruktive  Vereinfachung  erreicht. 

20  Die  in  Anspruch  12  genannte  Maßnahme  stellt 
eine  besonders  einfache  Möglichkeit  zur  Bildung 
der  Aufnahmeöffnung  des  Auslösehebels  für  das 
Freiende  des  Führungsarmes  dar.  Die  Zapfen  zur 
Bildung  der  Aufnahmeöffnung  können  dabei  wei- 

25  tere  Aufgaben  übernehmen,  wie  dies  in  Anspruch 
13  angegeben  ist.  Der  dem  Achszapfen  zuge- 
wandte,  innere  der  beiden  Zapfen  ist  von  einer  am 
Führungsarm  des  Kontaktbrückenträgers  befestig- 
ten  Zugfeder  etwa  rechtwinklig  zur 

30  Betätigungsrichtung  des  Druckknopfes  derart 
beaufschlagt,  daß  er  dadurch  ständig  an  der  der 
Verriegelungsvorrichtung  zugewandten,  parallel  zur 
Betätigungsrichtung  verlaufenden  Seitenkante  des 
Druckknopfes  anliegt.  Damit  nimmt  der 

35  Auslösehebel  trotz  seiner  möglichen  Drehbarkeit 
um  seinen  Achszapfen  in  jeder  Schaltstellung  des 
Sprungwerkes  eine  definierte  Lage  ein.  Durch  die 
Eindeutigkeit  der  Lagebeziehung  zwischen  der  Sei- 
tenkante  des  Druckknopfes  und  dem  inneren  Zap- 

40  fen  des  Auslösehebels  kann  die  Seitenkante  zu 
Steuerungsaufgaben  für  die  Drehbewegung  des 
Auslösehebels  verwendet  werden.  Entsprechend  ist 
gemäß  Anspruch  14  an  diese  Seitenkante  des 
Druckknopfes  eine  mit  dessen  Betätigungsrichtung 

45  einen  stumpfen  Winkel  bildende  Auflaufschräge  an- 
geformt,  über  die  bei  der  Ausschalt-Betätigung  des 
Druckknopfes  der  Auslösehebel  und  über  diesen 
der  Riegelhebel  in  Entriegelungsrichtung  beauf- 
schlagbar  sind.  Die  Steuerung  einer  Drehbewegung 

50  über  eine  Auflaufschräge  stellt  dabei  eine  konstruk- 
tiv  besonders  einfache  Lösung  dar. 

Die  seitlichen,  einander  zugewandten  An- 
schlagvorsprünge  am  Auslösehebel  und  am 
Betätigungsarm  des  Riegelhebels  gewährleisten 

55  eine  unverzügliche  Übertragung  der  Schwenkbewe- 
gung  des  Auslösehebels  auf  den  Riegelhebel. 
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In  der  Summe  der  Erfindungsvorteile  wird  ein 
Überstromschutzschalter  geschaffen,  der  konstruk- 
tiv  einfach  aufgebaut,  klar  gegliedert  ist  und  dem- 
zufolge  sehr  kompakt  baut,  dabei  jedoch  alle  - 
schalttechnischen  Vorzüge  wie  Momentein-,  -aus- 
schaltung  und  Freiauslösung  aufweist  und  darüber 
hinaus  eine  hohe  Abschaltleistung  bei  toleranzen- 
gem  Langzeit-Schaltverhalten  erzielt. 

Die  Erfindung  wird  in  einem 
Ausführungsbeispiel  anhand  der  beiliegenden  Figu- 
ren  näher  erläutert.  Es  zeigen: 

Fig.  1  eine  schematische  Ansicht  des 
Überstromschutzschalters  mit  Sprungwerk  und 
Druckknopf  in  Aus-Stellung, 

Fig.  2  eine  Ansicht  gemäß  Fig.  1  kurz  vor 
Erreichen  der  Ein-Stellung, 

Fig.  3  eine  Ansicht  gemäß  Fig.  1  in  der 
verriegelten  Ein-Stellung  des  Schalters, 

Fig.  4  eine  Ansicht  gemäß  Fig.  1  in  der 
Stellung  "Freiauslösung"  und 

Fig.  5  eine  Pnnzipskizze  der  Verriegelungs- 
vorrichtung  des  Überstromschutzschalters. 

Das  in  zwei  nicht  dargestellten  Gehäusehalb- 
schaien  einliegende  Sprungwerk  1  wird  von  einem 
in  Betätigungsrichtung  2  längsverschiebbaren 
Druckknopf  3  betätigt.  Dieser  ist  als  langgestreck- 
ter  Schiebekörper  4  ausgebildet,  dessen  Griffende 
5  aus  dem  Gehäuse  heraussteht.  Sein  Innenende  6 
ist  innerhalb  des  Gehäuses  im 
Überdeckungsbereich  mit  dem  Sprungwerk  1  an- 
geordnet.  Der  Druckknopf  3  ist  durch  eine  im  Be- 
reich  seines  Griffendes  5  angreifende, 
schraubendruckfederartige  Ausschaltfeder  7  in  Aus- 
schaltrichtung  beaufschlagt.  Die  Ausschaltfeder  7 
führt  den  Druckknopf  3  bei  ausgelöstem  Sprung- 
werk  1  selbsttätig  in  die  in  Fig.  1  gezeigte  Aus- 
schaltstellung  über.  Dazu  stützt  sich  die  Aus- 
schaltfeder  7  an  einem  gehäusefesten  Anschlag  8 
ab. 

Anhand  der  Fig.  1  werden  die  im  wesentlichen 
in  der  Schaltebene  nebeneinanderliegenden, 
hauptsächlichen  Bauteile  des  Sprungwerkes  1  be- 
schrieben.  Unter  Schaltebene  ist  dabei  die  Ebene 
zu  verstehen,  in  der  die  Schwenk-und  Ver- 
schiebebewegungen  der  Schaltermechanik  ablau- 
fen.  Sie  fällt  im  gezeigten  Ausführungsbeispiel  im 
wesentlichen  mit  der  Zeichnungsebene  zusammen. 
Seitlich  des  Innenendes  6  des  Druckknopfes  3  ist 
der  als  Winkelhebel  ausgebildete  Ko- 
ntaktbrückenträger  9  angeordnet.  Dieser  besteht  im 
wesentlichen  aus  einem  rechtwinklig  zur 
Betätigungsrichtung  2  des  Druckknopfes  3  an- 
geordneten,  an  dessen  Innenende  6  zur  ge- 
genüberliegenden  Seite  vorbeigeführten 
Führungsarm  10  und  einem  im  wesentlichen  paral- 
lel  .  zur  Betätigungsrichtung  2  angeordneten 
Trägerarm  11.  -Am  Freiende  12  des  Trägerarmes 
11  ist  die  Kontaktbrücke  13  mittels  eines  den  Ko- 

ntaktbrückenträger  9  durchsetzenden  Nietes  1  4  be- 
festigt.  Die  Kontaktbrücke  13  ist  etwa  rechtwinklig 
zur  Schaltebene  angeordnet  und  verbindet  die  bei- 
den  in  dieser  Richtung  miteinander  fluchtenden, 

5  seitlichen  Festkontakte  15,  von  denen  in  den  Figu- 
ren  jeweils  nur  der  dem  Betrachter  zugewandte 
erkennbar  ist.  Der  vordere  Festkontakt  15  ist  über 
eine  Anschlußfahne  16  mit  der  entsprechenden  An- 
schlußleitung  mittels  einer  Anschlußklemme  ver- 

70  bunden.  Der  hintere  Festkontakt  steht  in  leitender 
Verbindung  mit  dem  Bimetall  39,  das  über  seine 
Anschlußfahne  16'  mit  der  zweiten  Anschlußleitung 
kontaktiert.  Die  Anschlußleitung  und  -klemme  für 
die  Anschlußfahne  16  sowie  der  hintere  Festkontakt 

75  sind  in  den  Figuren  der  Übersichtlichkeit  halber 
weggelassen 

Der  als  Winkelhebel  ausgebildete  Ko- 
ntaktbrückenträger  9  weist  im  Übergangsbereich 
zwischen  seinem  Führungs-10  und  Trägerarm  11 

20  einen  quer  zur  Schaltebene  angeordneten  Lager- 
zapfen  17  auf,  der  in  einer  seitlich  vom  Druckknopf 
3  parallel  zu  dessen  Betätigungsrichtung  2  an- 
geordneten  Führungsnut  18  verschiebbar  geführt 
ist.  Entsprechend  kann  der  Kontaktbrückenträger  9 

25  sowohl  eine  Schiebebewegung  als  auch  eine 
Schwenkbewegung  in  der  Schaltebene  vollziehen. 
Die  Führungsnut  18  und  die  Festkontakte  15  sind 
dabei  im  wesentlichen  in  Verlängerung  auf  einer 
Linie  parallel  zur  Betätigungsrichtung  2  des 

30  Druckknopfes  3  angeordnet.  Auf  der  diesen  Bautei- 
len  gegenüberliegenden  Seite  des  Druckknopfes  3 
ist  die  Verriegelungsvorrichtung  19  des  Sprung- 
werks  1  angeordnet.  Diese  besteht  im  wesentlichen 
aus  einem  parallel  zur  Betätigungsrichtung  2  direkt 

35  neben  dem  Druckknopf  3  angeordneten,  einarmi- 
gen  Auslösehebel  20  und  einem  danebenliegen- 
den,  T-förmigen  Riegelhebel  21.  An  das  in  Aus- 
schaltrichtung  22  weisende  Lagerende  23  des 
Auslösehebels  20  ist  quer  zur  Schaltebene  ein 

40  Achszapfen  24  angeformt,  der  in  eine  im  wesentli- 
chen  parallel  zur  Betätigungsrichtung  2  des 
Druckknopfes  3  seitlich  neben  diesem  verlaufenden 
Gehäusenut  25  eingreift  und  dort  längsver- 
schiebbar  geführt  ist.  Der  Auslösehebel  20  kann 

45  um  den  Achszapfen  24  eine  Schwenkbewegung  in 
der  Schaltebene  ausführen.  Das  Freiende  des 
Auslösehebels  20  ist  als  Gelenkende  26  gelenkig 
mit  dem  Freiende  27  des  Führungsarmes  10  des 
Kontaktbrückenträgers  9  verbunden.  Dazu  greift 

so  das  Freiende  27  zwischen  zwei  quer  zur  Schalte- 
bene  in  Ausschaltrichtung  22  beabstandet  am 
Auslösehebel  20  angebrachte  Zapfen  28,29  ein. 
Diese  bilden  damit  eine  Aufnahmeöffnung  30  für 
das  gegenüber  der  restlichen  Breite  des 

55  Führungsarmes  10  verjüngte  Freiende  27.  Der 
näher  zum  Achszapfen  24  liegende  Zapfen  28 
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Client  als  Angriffspunkt  einer  Schraubenzugfeder 
31,  die  im  Mittenbereich  des  Führungsarmes  10 
des  Kontaktbrückenträgers  9  an  diesem  durch  ein- 
en  Stift  55  befestigt  ist. 

Die  Gehäusenut  25  ist  langlochartig  ausgebil- 
det  und  weist  in  ihrem  unteren  Bereich  einen 
Schrägversatz  32  auf,  durch  den  das  untere  Ende 
der  Gehäusenut  25  in  Richtung  auf  den  Druckknopf 
3  versetzt  ist.  Im  Bereich  des  Schrägversatzes  32 
ist  der  Riegelarm  33  des  T-förmigen,  dreiarmigen 
Riegelhebels  21  angeordnet.  Dieser  Hebel  ist  am 
Schnittpunkt  seines  T-Horizontal-und  -Vertikal- 
schenkels  durch  das  Drehlager  34  verschwenkbar 
gelagert.  Er  ist  durch  die  sich  am  Gehäuse  über 
den  Anschlag  56  abstützende  Schraubendruckfeder 
35  in  Verriegelungsrichtung  (d.h.  bezgl.  den  Fign. 
im  Uhrzeigersinn)  beaufschlagt,  die  an  seinem  dem 
Riegelarm  33  abgewandten  Beaufschlagungsarm 
36  angreift  (Verriegelungskraft  V.  s.Fig.5).  Riegel- 
33  und  Beaufschlagungsarm  36  bilden  gemeinsam 
den  T-Horizontalschenkel  des  Riegelhebels  21  .  Der 
T-Vertikalschenkel  ist  durch  den  etwa  parallel  zur 
Betätigungsrichtung  2  des  Druckknopfes  3  liegen- 
den  Betätigungsarm  37  gebildet,  an  dem  das  Be- 
wegungsende  38  des  als  thermisches 
Auslöseorgan  fungierenden  Bimetalls  39  angreift. 
Der  Riegelarm  33  steht  mit  seinem  Freiende  40  im 
Bereich  des  Schrägversatzes  32  in  Überdeckung 
mit  der  Gehäusenut  25.  in  der  Verriegelungsstel- 
lung  bildet  dabei  die  als  quer  zur  Schaltebene 
angeordnete  Zylindersegmentfläche  ausgebildete 
Anschlagfläche  41  am  Freiende  40  des  Riegelar- 
mes  33  und  die  gegenüberliegende  Gegenschräge 
42  des  Schrägversatzes  32  einen  sich  keilförmig 
gegen  die  Ausschaltrichtung  22  öffnenden  Innen- 
winkelbereich  43,  dessen  Funktion  anhand  der 
Erklärung  des  schaltkinematischen  Ablaufes  des 
Sprungwerks  1  klar  wird. 

In  Fig.  1  ist  der  Überstromschutzschalter  in 
seiner  Aus-Stellung  gezeigt.  Der  Ko- 
ntaktbrückenträger  9,  der  Druckknopf  3  sowie  der 
Auslösehebel  20  befinden  sich  in  ihrer  oberen  Ex- 
tremalstellung,  wobei  der  Kontaktbrückenträger  9 
leicht  um  seinen  Lagerzapfen  17  entgegen  dem 
Uhrzeigersinn  bezogen  auf  Fig.  1  verkippt  ist.  Bei 
einer  Betätigung  des  Druckknopfes  3  (Fig.  2)  greift 
dessen  seitlich  an  seinem  Innenende  6  ange- 
brachte  Rastnase  44  in  die  auf  der  den  Festkontak- 
ten  1  4  abgewandten  Rückseite  45  angebrachte  Ra- 
stausnehmung  46  des  Kontaktbrückenträgers  9  ein. 
Dadurch  wird  der  Kontaktbrückenträger  9  entgegen 
der  Beaufschlagungskraft  der  etwa  in 
Betätigungsrichtung  2  zwischen  den  Führungsarm 
10  und  einem  gehäusefesten  Anschlag  48  einge- 
spannten  Kontaktdruckfeder  47  mitgeführt.  Der  Ko- 
ntaktbrückenträger  9  wird  dabei  nur  längsver- 
schoben,  verbleibt  jedoch  in  seinem  verkippten  Zu- 
stand.  Durch  seine  Längsverschiebung  nimmt  er 

den  Auslösehebel  20  mit,  wodurch  sich  dessen 
Achszapfen  24  in  der  Gehäusenut  25  nach  unten 
bewegt.  Dabei  wird  bei  Durchlaufen  des 
Schrägversatzes  32  der  Riegelarm  33  des  Riegel- 

5  hebels  21  kurzzeitig  entgegen  der  Beaufschlagung 
durch  die  Schraubendruckfeder  35  in  seine  Entrie- 
gelungsstellung  außer  Überdeckung  mit  der 
Gehäusenut  25  verbracht  (nicht  gezeigt)  und  der 
Achszapfen  24  überschnappt  den  Riegelhebel  21. 

w  Der  Druckknopf  wird  so  lange  in  das  Gehäuse  ge- 
schoben,  bis  die  in  Fig.  2  gezeigte  Extremalstei- 
lung  erreicht  ist.  Dabei  liegt  die  Kontaktbrücke  13 
noch  nicht  an  den  Festkontakten  15  an,  die  Ko- 
ntaktdruckfeder  47  ist  maximal  gespannt  und  der 

75  Riegelhebel  21  ist  unter  Einfluß  der  Schrauben- 
druckfeder  35  wieder  in  seine  Verriegelungsstel- 
lung  in  Überdeckung  mit  der  Gehäusenut  25  ver- 
bracht  worden. 

Wird  der  Druckknopf  3  (Fig.  3)  losgelassen,  so 
20  bewegen  sich  die  Teile  der  Sprungwerkmechanik 

in  Ausschaltrichtung  22  zurück.  Dies  erfolgt  jedoch 
nur  solange,  bis  der  Achszapfen  24  im  von  der  An- 
schlagfläche  41  und  der  Gegenschräge  42  gebilde- 
ten  Innenwinkelbereich  43  (vgl.  Fig.  5)  anschlägt 

25  und  dort  verriegelt  wird.  Damit  wirkt  der  innere 
Zapfen  28  des  Auslösehebels  als  fester  Drehpunkt 
für  den  Kontaktbrückenträger  9,  der  sich  unter  Ein- 
fluß  der  Kontaktdruckfeder  47  nun  im  Uhrzeigersinn 
verkippt,  wobei  sich  der  Druckknopf  3  über  eine 

30  kurze  Wegstrecke  in  Ausschaltrichtung  22  ge- 
genüber  dem  Kontaktbrückenträger  9  verschieben 
kann.  Die  Rastnase  44  des  Druckknopfes  3  gerät 
damit  nach  kurzer  Zeit  außer  Eingriff  mit  der  Ra- 
stausnehmung  46  am  Kontaktbrückenträger  9, 

35  wodurch  dann  letzterer  schlagartig  in  die  in  Fig.  3 
gezeigte  Ein-Stellung  verschoben  wird.  Der  erfin- 
dungsgemäße  Überstromschutzschalter 
gewährleistet  also  eine  handunabhängige 
Momenteinschaltung. 

40  Die  in  dieser  Stellung  auf  die  Verriegelungsvor- 
richtung  19  wirkenden  Kräfte  sind  anhand  der  Fig. 
3  und  5  erläuterbar.  Die  Kontaktdruckfeder  47  stellt 
nicht  nur  den  Kontaktdruck  selbst,  sondern  auch 
die  den  Kontaktbrückenträger  9  von  den  Festko- 

45  ntakten  15  wegreißende  Ausschaltkraft  in  Aus- 
schaltrichtung  22  zur  Verfügung.  Diese  Aus- 
schaltkraft  A  wird  über  den  Führungsarm  10  auf 
den  Auslösehebel  20  übertragen  und  beaufschlagt 
diesen  in  Ausschaltrichtung  22.  Durch  die  Anlage 

so  des  Achszapfens  24  am  Innenwinkelbereich  43 
wird  die  Ausschaltkraft  A  nach  Art  eines 
Kräfteparallelogramms  in  zwei  Teilkomponenten 
F1,  F2  zerlegt.  Durch  die  Anordnung  der  Gegen- 
schräge  42  und  der  Anschlagfläche  41  in  einem 

55  Winkel  von  ca.  80°  gem.  Fig.  5  zueinander  wird  die 
auf  die  Anschlagfläche  41  wirkende  Teilkompo- 
nente  F2  reduziert.  Verstärkt  wird  dieser  Effekt 
durch  die  Maßnahme,  daß  der  Winkel  49  von  ca. 
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of-  zwiscnen  uegenscnrage  4ü  und  Aus- 
schaltrichtung  22  wesentlich  größer  ist  als  der  Win- 
kel  50  von  ca.  15°  zwischen  der  Anschlagfläche  41 
und  dieser  Richtung  22.  Durch  die  Herabsetzung 
der  Teilkomponente  F2  reduzieren  sich  die  Rei-  5 
bungskräfte  zwischen  dem  Achszapfen  24  und 
dem  Riegelhebel  21,  womit  geringere  Entriege- 
lungskräfte  E  vom  Auslöseorgan  aufgebracht  wer- 
den  müssen.  In  dem  Ausführungsbeispiel  gemäß 
Fig.  3  bedeutet  dies,  daß  das  Bimetall  39  eine  w 
geringere  Auslösekraft  zur  Verfügung  stellen  muß. 
Die  thermische  Auslösung  des  Sprungwerkes  1 
erfolgt  auf  einfache  Weise,  indem  das  Bimetall  39 
durch  eine  temperaturbedingte  Verbiegung  (nicht 
gezeigt)  den  Anschlagvorsprung  57  am  75 
Betätigungsarm  37  beaufschlagt  und  den  Riegelhe- 
bel  21  entgegen  dem  Uhrzeigersinn  in  Fig.  3  um 
Drehlager  34  verschwenkt,  wodurch  sich  die  An- 
schlagfläche  41  aus  ihrer  Überdeckung  mit  der 
Gehäusenut  25  herausbewegt.  Der  Achszapfen  24  20 
kann  damit  am  Riegelhebel  21  vorbeigleiten, 
wodurch  der  Auslösehebel  20  und  damit  der  Ko- 
ntaktbrückenträger  9  freigegeben  und  unter  Einfluß 
der  Kontaktdruckfeder  47  in  die  in  Fig.  4  gezeigte 
Ausschaltstellung  verbracht  wird.  25 

Wie  aus  den  Fig.  3  und  4  deutlich  wird,  kann 
dabei  der  Druckknopf  3  in  seiner  Einschaltstellung 
festgehalten  werden,  trotzdem  wird  die 
Auslösebewegung  des  Kontaktbrückenträgers  nicht 
beeinflußt  (Freiauslösung).  Die  Rastausnehmung  46  30 
kann  nämlich  nicht  mehr  mit  der  Rastnase  44  des 
Druckknopfes  in  Eingriff  gelangen,  wodurch  die 
Ausschaltbewegung  verhindert  werden  könnte. 

Anhand  der  Fig.  3  wird  die  Handausschaltung 
über  den  Druckknopf  3  erläutert.  Der  Auslösehebel  35 
20  liegt  unter  Einfluß  der  Schraubenzugfeder  31 
mit  seinem  Zapfen  28  an  der  der  Verriegelungsvor- 
richtung  19  zugewandten  Seitenkante  51  des 
Druckknopfes  3  an.  An  diese  Seitenkante  51  ist  in 
entsprechender  Position  eine  Auflaufschräge  52  40 
angeformt,  die  mit  der  Seitenkante  51  einen  stump- 
fen  Winkel  bildet.  Die  in  Fig.  3  gezeigte,  definierte 
Ein-Stellung  des  Druckknopfes  3  wird  durch  die 
Einlage  des  Achszapfens  24  des  Auslösehebels  20 
in  dem  Winkelbereich  zwischen  der  Seitenkante  51  45 
und  der  Auflagschräge  52  aufrechterhalten.  Das 
von  der  Schraubenzugfeder  31  aufgebrachte,  quer 
zur  Betätigungsrichtung  2  auf  den  Auslösehebel  20 
ausgeübte  Drehmoment  ist  nämlich  größer  als  das 
durch  die  Ausschaltfeder  7  über  die  Auflagschräge  50 
52  auf  den  Auslösehebel  20  übertragene  Ge- 
gendrehmoment.  Wirkt  jedoch  in  Ausschaltrichtung 
22  eine  zusätzliche  Zugkraft  auf  den  Druckknopf  3 
-  beispielsweise  durch  die  Ausschaltbetätigung  des 
Druckknopfes  3  -,  so  wird  der  Druckknopf  3  nach  55 
oben  verschoben  und  über  die  Auflagschräge  52 
eine  Drehung  des  Auslösehebels  20  entgegen  dem 
Uhrzeigersinn  hervorgerufen.  Dieser  gerät  mit  sei- 

nem  seitlichen  Anschlagvorsprung  53  in  Anlage  an 
den  ihm  zugewandten  Anschlagvorsprung  54  des 
Betätigungsarmes  37  des  Verriegelungshebels  21, 
wodurch  letzterer  mit  zunehmendem  Herausziehen 
des  Druckknopfes  3  in  seine  Entriegelungsstellung 
überführt  wird.  Damit  wird  der  Auslösehebel  20 
und  wiederum  der  Kontaktbrückenträger  9  in  Aus- 
schaltrichtung  22  freigegeben,  wodurch  der  Schalt- 
kontakt  unter  Einfluß  der  Kontaktdruckfeder  47  - 
schlagartig  geöffnet  wird.  Auch  die  Aus- 
schaltbewegung  des  Sprungwerkes  1  ist  also  eine 
handunabhängige  Momentausschaltung,  wodurch 
verschleißfördernde  Lichtbögen  oder  Kontaktver- 
schweißungen  vermieden  werden. 

Durch  Loslassen  des  Druckknopfes  3  aus  der 
in  Fig.  4  gezeigten  Stellung  wird  dieser  durch  die 
Ausschaltfeder  7  in  Ausschaltrichtung  22  ver- 
schoben,  wodurch  seine  Rastnase  44  wieder  ober- 
halb  der  Rastausnehmung  46  zu  liegen  kommt 
(Fig.  1).  Der  Schutzschalter  ist  zum  neuerlichen 
Schließen  bereit. 

Bezugszeichenliste 

1  Sprungwerk 
2  Betätigungsrichtung 
3  Druckknopf 
4  Schiebekörper 
5  Griffende 
6  Innenende 
7  Ausschaltfeder 
8  Anschlag 
9  Kontaktbrückenträger 
10  Führungsarm 
11  Trägerarm 
12  Freiende  (Trägerarm) 
13  Kontaktbrücke 
14  Niet 
15  Festkontakt 
16,16'  Anschlußfahne 
1  7  Lagerzapfen 
18  Führungsnut 
19  Verriegelungsvorrichtung 
20  Auslösehebel 
21  Riegelhebel 
22  Ausschaltrichtung 
23  Lagerende 
24  Achszapfen 
25  Gehäusenut 
26  Gelenkende 
27  Freiende  (Führungsarm) 
28  Zapfen 
29  Zapfen 
30  Aufnahmeöffnung 
31  Schraubenzugfeder 
32  Schrägversatz 
33  Riegelarm 
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34  Drehlager 
35  Schraubendruckfeder 
36  Beaufschlagungsarm 
37  Betätigungsarm 
38  Bewegungsende 
39  Bimetall 
40  Freiende  (Riegelarm) 
41  Anschlagfläche 
42  Gegenschräge 
43  Innenwinkelbereich 
44  Rastnase 
45  Rückseite 
46  Rastausnehmung 
47  Kontaktdruckfeder 
48  Anschlag 
49  Winkel 
50  Winkel 
51  Seitenkante 
52  Auflaufschräge 
53  Anschlagvorsprung 
54  Anschlagvorsprung 
55  Stift 
56  Anschlag 
57  Anschlagvorsprung 

A  Ausschaltkraft 
F-  Teilkomponente 
F2  Teilkomponente 
E  Entriegelungskraft 
V  Verriegelungskraft 

Ansprüche 

1  .  Überstromschutzschalter  mit 
-einer  Betätigungshandhabe  (Druckknopf  3), 
-einem  mit  mindestens  einem  Festkontakt  (15)  eine 
Schaltstrecke  bildenden,  beweglichen  Kontaktstück 
(Kontaktbrücke  13), 
-mit  einem  verriegelbaren  Sprungwerk  (1)  zur  - 
schaltkinematischen  Steuerung  des  beweglichen 
Kontaktstückes  (Kontaktbrücke  13)  und 
-einem  thermischen  (Bimetall  39)  und/oder 
elektromagnetischen  Auslöseorgan,  wobei  das 
Sprungwerk  (1)  eine  Verriegelungsvorrichtung  (19) 
aufweist,  die 
-einen  in  eine  Verriegelungsstellung  ver- 
schwenkbaren  Riegelhebel  (21),  der  durch  das 
thermische  (Bimetall  39)  und/oder  elektromagneti- 
sche  Auslöseorgan  oder  durch  die 
Betätigungshandhabe  (Druckknopf  3)  des  Schalters 
gegen  eine  elastische  Rückstellkraft  in  seine  Ent- 
riegelungsstellung  verschwenkbar  ist,  und 
-einem  gelenkig  mit  dem  beweglichen  Kontaktstück 
(Kontaktbrücke  13)  verbundenen,  in  Aus- 
schaltrichtung  (22)  beaufschlagten  Auslöseschieber 
(Auslösehebel  20)  enthält,  der 

-bei  der  Ein-und  Ausschaltbewegung  des 

Sprungwerks  (1)  durch  das  bewegliche  Ko- 
ntaktstück  (Kontaktbrücke  13)  entlang  einer  Bewe- 
gungsbahn  (Gehäusenut  25)  mitbewegbar  ist  und 

--durch  AbStützung  seines  in  Ausschaltrichtung 
5  (22)  weisenden  Endes  an  einer  Anschlagfläche  - 

(41)  des  in  der  Verriegelungsstellung  in  die  Bewe- 
gungsbahn  (Gehäusenut  25)  hineinragenden  Endes 
(Freiende  40)  des  Riegelhebels  (21)  derart  bewe- 
gungsblockiert  ist,  daß  das  bewegliche  Ko- 

ro  ntaktstück  (Kontaktbrücke  13)  in  Einschaltstellung 
fixiert  ist, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Auslöseschieber  (Auslösehebel  20) 
zusätzlich  an  einer  gehäusefesten  Gegenschräge 

15  (42)  in  der  Bewegungsbahn  (Gehäusenut  25)  ab- 
gestützt  ist,  wobei  die  Anschlagfläche  (41)  und  die 
Gegenschräge  (42)  einen  im  wesentlichen 
keilförmigen,  sich  gegen  die  Ausschaltrichtung 
(22)  des  Auslöseschiebers  (Auslösehebel  20) 

20  öffnenden  Innenwinkelbereich  (43)  bilden. 
2.  Überstromschutzschälter  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  gehäusefeste  Gegenschräge  (42)  der  Ver- 
riegelungsvorrichtung  (19)  einen  größeren  Winkel 

25  (49)  zur  Ausschaltrichtung  (22)  einnimmt  als  die 
Anschlagfläche  (41  )  des  Riegelhebels  (21  )  (Fig.  5). 

3.  Überstromschutzschalter  nach  Anspruch  1 
oder  2, 

dadurch  gekennzeichnet, 
30  daß  in  der  Verriegelungsstellung  die  Gegenschräge 

(42)  und  die  Anschlagfläche  (41)  einen  Innenwin- 
kelbereich  (43)  von  etwa  90°  bilden  (Fig.  5). 

4.  Überstromschutzschalter  nach  einem  der 
vorgenannten  Ansprüche, 

35  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Abstützende  (Lagerende  23)  des  Auslöse- 
schiebers  (20)  von  einem  quer  zur  Aus- 
schaltrichtung  (22)  angeordneten  Achszapfen  (24) 
gebildet  ist,  der  in  einer  langlochartigen 

40  Gehäusenut  (25)  als  Bewegungsbahn  geführt  ist. 
5.  Überstromschutzschalter  nach  Anspruch  4, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  Gehäusenut  (25)  der  Verriegelungsvorich- 
tung  (19)  im  Überdeckungsbereich  mit  dem  Riegel- 

45  hebelende  (Freiende  40)  einen  von  diesem  wegge- 
richteten  Schrägversatz  (32)  aufweist,  dessen  dem 
Riegelhebel  (21)  gegenüberliegende  Versatzseiten- 
wa'nd  die  gehäusefeste  Gegenschräge  (42)  bildet. 

6.  Überstromschutzschalter  nach  einem  der 
50  vorgenannten  Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Anschlagfläche  (41)  des  Riegelhebels  (21) 
als  konvexe  Zylindersegmentfläche  ausgebildet  ist, 
deren  Radius  im  wesentlichen  dem  Abstand  der 

55  Anschlagfläche  (42)  vom  Drehlagerpunkt  (34)  des 
Riegelhebels  (21  )  entspricht. 

8 
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7.  Druckknopfbetätigter  Überstromschutz- 
schalter  nach  einem  der  vorgenannten  Ansprüche 
mit  Momentein-,  -ausschaltung,  thermischer 
und/oder  elektromagnetischer  sowie  Freiauslösung 
mit  einem  als  zweiarmiger  Winkelhebel  ausgebilde- 
ten,  in  der  Schaltebene  schwenk-und  ver- 
schiebbaren  Kontaktbrückenträger  (9), 
-der  einen  im  wesentlichen  rechtwinklig  zur 
Betätigungsrichtung  (2)  des  Druckknopfes  (3)  an- 
geordneten,  entgegen  dieser  Richtung  federbela- 
steten  Führungsarm  (10)  und 
-einen  im  wesentlichen  parallel  zur 
Betätigungsrichtung  (2)  des  Druckknopfes  (3)  seit- 
lich  von  diesem  angeordneten  Trägerarm  (11)  auf- 
weist,  der 

--an  seinem  Freiende  (12)  die  Kontaktbrücke 
(13)  als  bewegliches  Kontaktstück  zur  Kontaktver- 
bindung  zwischen  zwei  quer  zur  Schaltebene  mitei- 
nander  fluchtend  angeordneten  Festkontakten  (15) 
trägt  und 

--mit  dem  Innenende  (6)  des  Druckknopfes  (3) 
zur  Übertragung  dessen  Einschaltbewegung  auf 
den  Kontaktbrückenträger  (9)  verklinkbar  ist, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Führungsarm  (10)  des  Ko- 
ntaktbrückenträgers  (9)  am  Druckknopf  (3)  im 
Gehäuseinnern  vorbeigeführt  ist  und  sein  Freiende 
(27)  gelenkig  mit  dem  in  der  in  Betätigungsrichtung 
(2)  des  Druckknopfes  (3)  verlaufenden  Bewegungs- 
bahn  (Gehäusenut  25)  verschiebbaren  Auslöse- 
schieber  (Auslösehebel  20)  der  Verriegelungsvor- 
richtung  (19)  verbunden  ist. 

8.  Überstromschutzschalter  nach  Anspruch  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  Auslöseschieber  ein  einarmiger,  im 
wesentlichen  parallel  zur  Gehäusenut  (25)  angeord- 
neter  Auslösehebel  (20)  ist.  dessen  Drehachse  sein 
in  der  als  Bewegungsbahn  wirkenden  Gehäusenut 
(25)  längsverschiebbarer  Achszapfen  (24)  ist. 

9.  Überstromschutzschalter  nach  Anspruch  8, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  gelenkige  Verbindung  zwischen 
Führungsarm  (10)  und  Auslösehebel  (20)  durch 
den  Eingriff  des  Führungsarm-Freiendes  (27)  in 
eine  rechtwinklig  zur  Betätigungsrichtung  (2)  ver- 
laufende  Aufnahmeöffnung  (30)  am  dem  dem 
Achszapfen  (24)  gegenüberliegenden  Gelenkende 
(26)  des  Auslösehebels  (20)  gebildet  ist. 

10.  Überstromschutzschalter  nach  Anspruch  9, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  Riegelhebel  (21)  der  Verriegelungsvorrich- 
tung  (19)  einen  etwa  parallel  -neben  dem 
Auslösehebel  (20)  in  dessen  Schwenkbereich  ver- 
laufenden  Betätigungsarm  (37)  aufweist,  mittels 
dem  der  Riegelhebel  (21)  in  der  Verriegelungsstel- 
lung  vom  Auslösehebel  (20.)  durch  dessen  Schwen- 
kung  um  den  Achszapfen  (24)  in  die  Entriegelungs- 
stellung  verbringbar  ist. 

11.  Überstromschutzschalter  nach  einem  der 
Ansprüche  7  bis  10, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Auslösehebel  (20)  in  seiner  Verriegelungs- 

5  Stellung  durch  eine  Ausschalt-Betätigung  des 
Druckknopfes  (3)  in  Entriegelungsrichtung  um  sei- 
nen  Achszapfen  (24)  verschwenkbar  ist. 

12.  Überstromschutzschalter  nach  einem  der 
Ansprüche  7  bis  11, 

10  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Aufnahmeöffnung  (30)  des  Auslösehebels 
(20)  durch  zwei  das  Freiende  (27)  des 
Führungsarmes  (10)  unter  Spiel  umgreifende,  etwa 
rechtwinklig  zur  Schaltebene  angeordnete  Zapfen 

75  (28,29)  gebildet  ist. 
13.  Überstromschutzschalter  nach  Anspruch 

12, 
dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  dem  Achszapfen  (24)  zugewandte,  innere 
20  der  beiden  Zapfen  (28)  von  einer  am  Führungsarm 

(10)  des  Kontaktbrückenträgers  (9)  befestigten  Zu- 
gfeder  (Schraubenzugfeder  31)  etwa  rechtwinklig 
zur  Betätigungsrichtung  (2)  des  Druckknopfes  (3) 
derart  beaufschlagt  ist,  daß  er  dadurch  ständig  an 

25  der  der  Verriegeiungsvorrichtung  (19)  zugewand- 
ten,  parallel  zur  Betätigungsrichtung  (2)  verlaufen- 
den  Seitenkante  (51)  des  Druckknopfes  (3)  anliegt. 

14.  Überstromschutzschalter  nach  Anspruch 
13. 

30  dadurch  gekennzeichnet. 
daß  an  der  der  Verriegelungsvorrichtung  (19)  zuge- 
wandten  Seitenkante  (51)  des  Druckknopfes  (3) 
eine  mit  dessen  Betätigungsrichtung  (2)  einen 
stumpfen  Winkel  bildende  Auflaufschräge  (52)  an- 

35  geformt  ist,  über  die  bei  der  Ausschalt-Betätigung 
des  Druckknopfes  (3)  der  Auslösehebel  (20)  und 
der  Riegelhebel  (21)  in  Entriegelungsrichtung 
beaufschlagbar  sind. 

15.  Überstromschutzschalter  nach  einem  der 
to  Ansprüche  7  bis  14, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Auslösehebel  (20)  und  der  Betätigungsarm 
(37)  des  Riegelhebels  (21)  jeweils  seitliche,  einan- 
der  zugewandte  Anschlagvorsprünge  (53,54)  auf- 

ts  weisen. 

iO 
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